
Erscheint an allen Werktagen.
Bezugspreis durch die Post : vierteljährlich
1,50 M ., monatlich 50 Pfg . ohne Bestellgeld.

Hachenburg, Freitag den 21. November 1913 Anzeigenpreis (im Borau » zahlbar ) :
dir sechsgespaltene Prtitzeile ober deren
Raum 15 Pfg ., die Reklamezeile 40 Pfg.

exikamlcbe SraulamKeiten.
e ganze Garnison niedergemetzelt.

Neivyork , 20. November.
Kampf zwischen Regierungstruppen und Auf-

in Mexiko wird in grausamster Weise geführt.
Schilderung aus oornnttelalterlicher Zeit mutel
Bericht über die Einnahme der Stadt Viktoria
Rebellen an:
Jnsurgentenführer Gonzales hat die Stadl

nach zweitägigen Straßenkämpfen am Dienstag
nommen. Die Garnison wurde bis auf den
„n niedcrgeinehelt . Die Schlacht war die

der ganzen Revolution . Hunderte von Bundes-
jind gefallen. Der Hof und die Halle » des
gspalastes waren mit Leichen dicht bedeckt,
'ude in den Hauptstraßen, die dem Geschützfeuer
waren, wurden niedergebrannt . Die Stadi

m Trümmerhaufen.
Aufständischen dringen weiter vor, io daß die

der fremden Kolonien in der Hauptstadt Bor¬
treffen zur Verteidigung für den Fall von

Der englische Gesandte Carden hat den britischen
hörigen geraten, für Verteidigungszwecke eine
i, zu schaffen. Die Amerikaner planen Ver-

maßregeln, ohne dahingehende Ratschläge von
äftsträger erhalten zu haben. Es ist möglich,

allgemeine Verteidigungsorganisation geschaffen
e die deutschen, britilchen und österreichisch-

, Staatsangehörigen umfassen würde. Der
Kreuzer. Bremen " liegt in Tampico, der Kreuzer

' in San -Blas , um deutsche Flüchtlinge auf-

6.Jahrg.

ilkelm zu me d, fürft von Albanien.
Berlin , 20. November,

den albanischen Thronanwärtern scheint der
, lm zu Wied den Vorrang zu geivinnen. Der
1t augenblicklich hier und wird von Kaiser
empfangen werden. Aus Wien wird bestimmt
die Großmächte würden in einigen Tagen dem

die albanische Krone anbieten. Darauf würde
Annahme öffentlich erklären und noch vor Ab-

Jahres seinen Einzug in Valona halten.
, eln, zu Wied ist am 26. März 1876 geboren,
Reste Bruder des sechsten Fürsten zu Wied, und
mit Sophie , Prinzessin zu Schönburg-Walden-

>e Königin von Rumänien ist eine Tante des

erste Scbikk im Panamakanal.
Newyork , 20. November.

Panama gemeldet wird, hat der Dampfer
'*r erstes Schiff den Kanal durchfahren. An
. en sich die oberen Beamten der Kanalver-

W ihren Familien . Eigentlich war der Kanal
passierbar, da von einem Erdrutsch herrührende
Gerollmassen ihn sperrten. Doch wurde für

eine Fahrtrinne freigemacht. An der Be-
*r Hindernisse arbeiten zahlreiche Bagger.

Mener Bilanz.
®3fte ist es immer, gute Miene zum bösen
wachen und unerreichbare Trauben sauer zu

. ■ dieser bewährten Praxis verfährt die Re-
Habsburgerreiches jetzt beim Abschluß der
In den »Delegationen ", dem Ausschuß für
und auswärtige Angelegenheiten, den das
und das ungarische Parlament zusammen-

oer abwechselnd in Wien und Ofenpest tagt,
sfcj 'n Wien, eine lange Thronrede und ein noch
-exvose" des Ministers des Auswärtigen di«
v^ N-, Mit schmerzlich verzogenen Lippen er«
M für tiefbefriedigt. Dieses verblüffende B»
kwlt sich auf einem Vordersatz auf, den mau
re auch nicht glauben kann: daß die Monarchie
Erwerbung Bosniens und der Herzegowina

Wunsche über ihre Ausdehnung am Balkan

wir an, das sei wahr . Nehmen wir an. daß
..naoinett nie an die Einverleibung des Sand-
, >ar, des bisher türkischen Keils zwischen

Montenegro, gedacht hat. Schön. Aber
^Enchaltsamkeit galt doch nur für den Fall,

türkisch blieb! Wenn jemand de«
schon im Sommer 1912 vorhergesagt hätte,

schmählich zufammenbrechen werde, daim
Mz anders ausgetreten; sie hatten ja auch mit

^ des Sandschak bereits gedroht , falls di«
^ ^ marschieren würden, dann aber steckte man7  die großen Worte wieder ein und ließ die
m : Das alte wirtschaftliche Ziel der Monarchie

nach Saloniki ! Dieser beste Hafen des
^Meeres sollte ein österreichisch-ungarischer
"erden, ein Stapelplatz für die Ausfuhr des
"U dort aus aanz Kleinasien beberrscben und

bis nach Agyoten hin mächtig sein sollte. Auch diesen
Traum hat der Balkankrieg gründlich zerstört.

Im Grunde bleibt nichts übrig, was Österreich-Ungarn
»erreicht" hätte, und man hört nur , was es — verhindert
hat. Ans dem Expose des Grafen Berchtold erfährt man, was
alles er verhütet hat : eine Machtverschiebimg in der Adria,
eine Festsetzung Serbiens daselbst, die Ausdehnun,
Montenegros über Skutari hinaus usw. Wenn das alles
l!t, dann ist die Bilanz wohl kaum günstig.

Graf Berchtold tröstet sich damit, daß die Balkankris«
eine „historische Notwendigkeit" gewesen sei, und daß die
Türkei sich nach der Abstoßung Mazedoniens nunmehr
.konsolidieren" könne. »Vor Tische las man's anders ",
heißt es im Wallenstein. Nämlich vor dem Kriege hielt man
Mazedonien für einen notwendigen Bestandteil der Türkei.

Was der Minister über die einzelnen Balkanstaater
und ihr Verhältnis zu Österreich-Ungarn sagt, enthüll
nichts Neues und nichts Interessantes , aber seine Er¬
klärungen über die Beziehungen der Großmächte unter¬
einander verdienen es, um ihres amtlichen Schwergewichtes
willen zitiert zu werden.

»Die Beziehungen zwischen den Großmächten habe»
in der abgelaufenen Krise eine unerwartet grobe Trag¬
fähigkeit bewiesen. Diese Resistenzkrast ist nicht zu ge-
ringcm Teile der vorhandenen und durch die Evolution
am Balkan nicht erschütterten Equilibierung der Kraft«
m Europa zuzuschreiben. Dank dem allgemeinen Friedens¬
bedürfnisse und dem Abhandensetn wirklich vitaler Jnter-
essenkollisioncn konnte sich die Festigkeit der euro-
päischen Gruppierungen  bewähren , ohne die Gefahr
einer Konflagration heraufzubeschwören. Diese Festigkeii
kam insbesondere in der unentwegten, tatkräftigen uni
loyalen Unterstützung rum Ausdruck, welche uns unsere
bewährten Bundesgenossen,  das Deutsche Reich uni
Italien , während der Krise angedeihen lieben. Der Drei¬
bund. rvelcher lange vor Eintritt seines auf das kommend,
Jayr fallenden Endtermins am 7. Dezember v. I . er¬
neuert werden konnte, hat seither Proben seines uner¬
schütterten Fortbestandes und seines ungelockerten GefügeSgegeben.

Mit dem an gewiffen Balkanfragen gleich uns direkte,
interessierten Königreich Italien  befanden wir uns in
vollster Übereinstimmung, so daß die beiden alliierten
Machte eine Aktion entfalten konnten, deren solidarische
Durchführung die Intimität der beiderseitigen Beziehungen
nur noch gesteigert hat. Das Deutsche Reich  ist zwar
an diesen Fragen nicht unmittelbar interessiert, es Hai
aber neuerdings den Beweis erbracht, daß wir in ernsten
Stunden bedingungslos auf dessen Bundestreue zählenkönnen.

Die erfreuliche Besserung des deutsch -englischen
Verhältnisses  musite auch für  die Monarchie von er¬
heblichem Vorteil sein. Die streng objektive Führung der
englischen auswärtigen Politik hat wesentlich dazu bei¬
getragen. daß die zahllosen Schwierigkeiten der Lage ohne
ernstliche Verstimmung zwischen den beteiligten Mächtenbeleitigt werden konnten.

Ich habe zuvor Gelegenheit genommen, darauf hin-
zumeiseii, daß unsere Beziehungen zum Russischen
Reiche während der ganzen Dauer der Krise korrekte und
freundschaftliche geblieben sind. Die Entwicklung der
Balkanoerhältniffe hat manchen Anlaß zu Mißverständ-
niffen zwischen den beiden benachbarten Mächten beseitigt
und die Reibungsflächen zwischen ihnen nicht nur ver¬
mindert. sondern vielfach eine erfreuliche Übereinstimmung
der Auftastungen und Jntereffen gezeitigt, welche für die
zukünftige Entwicklung unserer Beziehungen nur von
bestem Einstuffe sein kann."

Nun, dann wäre ja also alles wunderschön, und wenn
man in Wien zufrieden ist, haben wir keine Veranlassung
österreichischer zu sein als die Österreicher. Oder sollen
wir bei dieser Gelegenheit uns über Schönfärberei ent¬
rüsten? Ach, die gehört zur Politik wie das Schaum-
schlagen zum Barbier ; und trotz der Delegationsreden
weiß doch heute jedermann in Österreich-Ungarn, daß die
Monarchie rund 400 Millionen Mark für Mobilisations¬
kosten unnütz weggeworfen bat, daß etwa 2200 ehedem
»sichere" GeschäftSe.ite in Konkurs geraten und 193 000
Wehrpflichtig« bui .'a Auswanderung verloren sind. Daß
von solchen Dingen diesmal keine Rede ist, das — gehört
zu dem Begriff der Bilanzverschleierung, worin Diplomaten
-sieujo Bescheid wissen wie gerissene Geschäftsleute.

politische RundFcbau.
Deutliches Reich.

+ Beim Wiederzusammentritt des Reichstages werden
acht neue Reichstagsabgeordnete , die in diesem Sommer
gewählt worden sind, in den Wallotbau einziehen, nämlich
der Konservative Gottschalk (Ragnit -Pillkallen). die
Zentrumsabgeordneten Emminger (gewählt in Weilheim),
Frhr . v. Aretin (Landshut ), Neuhaus (Bähl -Nastatt ),
Lederer (Neumarkt) und die Sozialdemokraten Ewald
(Zauch-Belzig), Buck (Dresden -Neustadt), Stolten (Ham¬
burg-Ost). Der neunte Neugewählte Dr . Böhme (Bauern¬
bund) war bereits früher Reichstagsmitglred.

+ Der deutsch französische Zollkongreh , der augen¬
blicklich in Paris versammelt ssi, hat folgende Beschlüsse
gefaßt: Die deutsche Zollverwaltung möge alle Weine
derselben Gegend als gleichartig betrachten und die gleich¬
artigen Weine nur einer einzigen Untersuchung unter¬
werfen. Die Weine, die in Frankreich mit 2 Frank per
Flasche verkauft werden, sollen im Deutschen Reiche als
hochwertige Weine angesehen werden und als solche keiner
Untersuchung unterliegen. Ferner sollen die französischen
Behörden ohne Verzug auf die Gefahr aufmerksam gemacht

werben, welche der französischen Weinaussuhr nach dem
Dentschen Striche droht infolge des von den vier wein¬
bauenden Staaten Süddeutschlands am 2. Juli 1913 beim
Bundesrat gestellten Antrages , ausländische Weine mit
Zollen zu belegen, eine Maßnahme, die ganz besonders
für die französischen Weine von Nachteil sein würde
Ferner wünscht der Zollkongreß, daß die Art der Ver-
zollung und die Streitigkeiten , zu denen die Auslegung
der Tarife Anlaß geben könnte, den Gegenstand besonderen
Studiums durch eine deutsch-französische Zollkonferenz
bilden soll, deren Zusammentritt die Aufmerksamkeitder
beiden Regierungen mehr und mehr in Anspruch nehmenmüsse.

+ Die Aussichten der bayerische« ZiviMste in der
Abgeordnetenkammer sind im Augenblick keineswegs
günstig, haben sich vielmehr erheblich verschlechtert. Wi«
verlautet, wollen von den 28 Liberalen noch keine sechs
für die Vorlage in ihrer jetzigen Höhe stimmen: auch im
Zentrum ist man sich anscheinend nicht völlig einig. Es
steht bauch. also auf des Messers Schneide, da eine Zwei¬
drittelmehrheit unter einer Präsenz von drei Viertel aller
Abgeordneten bei der Verfassungsabstimmung erreicht
werden muß. Man nimmt an, daß die Regierung den
Ausweg wählen wird , auf den liberalen Kompromißantrag
der verminderten Erhöhung einzugehen und die zur Deckung
des Hofetats noch nötige Summe als Nachtragsforderung
einzubringen.

4- Der Bundesrat erteilte in seiner am Donnerstag
abgehaltenen Sitzung seine Zustimmung dem Entwurf
einer Bekanntmachung, betreffend Übergangsbestimmungen
für die Krankenversicherung nach der R . V. O-, dem Ent¬
wurf von Übergangsbestimmungen zur Reichsversicherungs«
ordnung und dem Entwurf eines Gesetzes über die Wiede»
aufnahme eines Disziplinarverfahrens . Zur Annahm«
gelangten die Etats für 1914 der Reichspost- und Tel»
graphenverwaltung , der Reichsdruckerei, der Verwaltung
der Reichseisenbahnen, der Reichsjustizverwaltung, des
Reichskanzlers und der Reichskanzlei, des Reichseisenbahn,
amts , des Rechnungshofes, des Auswärtigen Amtes, des
Schutzgebietes Kiautschou, der Verwaltung der Kaiserlichen
Marine , 3es Reichskolonialamts , der Schutzgebiete aus¬
schließlich Kiautschou, der Schutzgebietsfchuld, der Schutz-
gebiets-Hauptetat , die Etats des Reichsmilitärgerichts,
des Allgemeinen Pensionsfonds und des Reichsheeres.

4- Außer dem Internationalen Zollkongreh , der am
18. November in Daris eröffnet worden ist, wird dort
auch eine von deutschen und französischen Kaufleuten und
Industriellen beschickte Versammlung tagen, die sich haupt¬
sächlich mit der Auslegung des Artikels 15 des französischen
Zollgesetzes von 1892 befassen wird , nach dem alle aus
Deutschland eingeführten Waren den Vermerk: Imports
d’Allemagne (eingeführt aus Deutschland) tragen müssen.

*  Ein Reichsgesetz zur Sicherste « ««- bei Hikf«.
lcistungen Berun ^ ickter ist im Reichstage wiederholt
zerordert worben. Ein solches Gesetz, durch das Privat-
perwnen. di« bei Hilfeleistungen zu Schaden kommen, ent-
Ichadrgt werden können, ist an zuständiger Stell « auch
oorbereltet worden. Seit längerer Zeit ist über daS
Schicksal des Entwurfes nichts bekannt geworden. Man
darf aber hoffen, daß der Regierungsentwurf dem Reichs¬
tage demnächst zugehen wird.

Oe ftermeb-dn garn.
X Mit der endgültigen Demobilisierung ist nunmehr

begonnen worden. Es werden nämlich laut Erlaß des
KrlegsmiNisterlums jetzt alle noch im aktiven Dienst-
Verhältnis stehenden Ersatzreservisten der Jahrgänge 1910
und 1911 m das nlchtaktwe Verhältnis versetzt. Ebenso
wurden die Ersatzreservisten des Jahrganges 1912 ver¬
ständigt, daß ihre Entlassung voraussichtlich Mitte
Dezember erfolgen wird, insoweit dies mit Rücksicht aus
lässig ista tung 5et  neunormierten Friedenszustände zu-

Frankreich.
^ ^ „^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ keit deS Friedens und in Der-
bindung damit über die Emführung der dreijährigen
Dienstzeit m Frmikreich verbreitete sich auf einem Bankett
des republikanischen Komitees für Handel und Industrie'
« ' ®tl| der Ministerpräsident Barthou . Er ftettte bobei

daß das Land mit Jubel die Wiedereinführung des
drenahrigen Militärdienstes ausgenommen habe, die ge-
saieben sei. nicht um herauszufordern , sondern als Antwort
aus Rüstungen anderer und aus Sorge um die Landes-
Verteidigung. Es gäbe kein Land, welchem der Fried«
notwendiger sei, und in dem er einmütiger gewünscht
werde als tn der französischen Republik. Niemals haben
wir sagte der Ministerpräsident . Verwirrung und Zwie¬
tracht gefordert : das haben wir bei der jüngsten Krise be-
wiemi . Alle unsere Bestrebungen wurden von dem
Wunsch, dem Willen und der Pflicht geleitet, den Welt¬
frieden aufrechtzuerhallen. Man darf hoffen, daß di«
Schwierigkeiten, wenn auch langsam, sich regeln und di«
Relbimgsflachen nch verringern oder ganz verschwinden.
In jedem Lärche muffen diejenigen, welche im Namen der
allgemeinen Jnler ssen ihrer Länder sprechen, an ihre
Regierungen appellieren und auf sie einen Druck ausüben
dEt der unbehaglichen Lage, die die Geschäfte lähmt,rm Ende gemacht werde.
Hua ? n- und Hualand.
- Dresden. 20. Nov. Das iäcksiscke Ministerium de,



armem erachtet es für seine Aufgabe, noch einen Versuch
zu machen, für Sachsen eine Verständigung zwischen Ärzten
und Krankenkassen anzubabnen.

Straßburq i. 20. Nov. Die elsäsfischen Rekruten
aus Zabern sind nach Kalmar. Neubreisach und Freiburg uB.
versetzt worden.

Paris , 20. Nov. Unter einstimmiger Ablehnung der
Erbschaftssteuer sprach sich die Steuerkommission im
Prinzip für eine jährliche persönliche Kapitalsteuer aus.
welche sie im Einverständnis mit der Regierung baldigst
einer Prüfung zu unterziehen bereit ist.

Paris , 20. Nov. Wie verlautet, beschäftigte sich die
Rechts- und Militärjustizabteilung des Kriegsministeriums
mit der Frage, ob die durch den General Faurie ver-
anlaßte Veröffentlichung vertraulicher Berichte der Generale
Joffre und Cbomer nicht eine durch das Gesetz verbotene
Enthüllung militärischer Schriftstücke darltelle.

Nom, 20. Nov. Die von einem russischen Blatt ge¬
brachte Nachricht, Italien wolle der Türkei eine Anleihe
gewähren, wofür die Türkei Italien den Besitz der Inseln
Rhodos und Stampalia verbürgen werde, ist völlig aus Lei
Luft gegriffen.

Wien , 20. Nov. In der heutigen Versammlung zur
Errichtung des Dreibunddenkmals wurde beschlossen,
eine Ruhmeshalle oder eine Gedächtnishalle für Kaiser
Franz Josef zu errichten.

Athen, 20. Nov. Ministerpräsident Venizelos hat der
Kammer die Verträge von London, Bukarest und Athen
unterbreitet. Auf Ersuchen des Ministerpräsidenten wurde
der Athener Vertrag der Kommission, die zur Beant¬
wortung der Thronrede eingesetzt ist, zugewiesen.

Sofia , 20. Nov. Amtlich wird das Gerücht von einer
Militärkonvention zwischen Österreich-Ungarn und
Bulgarien als unbegründet bezeichnet.

ßof - und perfonalnacfmcbten.
* Der Kaiser hat sich eine leichte, gänzlich unbedeutende

Erkältung zugezogen, so daß er der Eröffnungssitzung der
schiffsbautechnischen Gesellschaft am Donnerstag in Berlin
fernbleiben mußte.

* Der russische Ministerpräsident Kokowzew mit
Gemahlin ist Donnerstag früh von Berlin nach Rußland
abgereist. Zur Verabschiedung am Bahnhof waren der
Reichskanzler, Unterstaatssekretär Zimmermann , sowie der
russische Botschafter mit dem gesamten Personal der Bot¬
schaft erschienen. Am Bußtage wurde Kokowzew m Pots¬
dam vom Kaiser empfangen und nahm anschließend daran
an der Kaiserlichen Frühstückstafel teil.

* Der König von Bulgarien hat Koburg wieder ver¬
lassen und sich zunächst nach Wien zurückbegeden.

Peer und JMarCnc.
G Bulgarische Geschützverluste. Im zweiten Balkankrieg

haben die Bulgaren an die Griechen insgesamt 73 Geschütze
verloren, darunter 20 moderne Schnellfeuergeschütze und
28 schwere Kruppfeldgeschütze. Diesein Verlust und dem an
die Serben steht der Gewinn von 654 türkischen Geschützen
gegenüber, von denen freilich 247 in Adrianopel zurück-
gelassen wurden, aber noch 497 den Bulgaren verblieben.
Darunter waren 143 neue Krupv-Schnellfeuergeschütze,
11 neue Gebirgsgeschütze, 14 neue Haubitzen und zwei
Schnellfeuergeschützezur Abwehr von Luftschiffen. Die
Rumänen haben sich 16 Geschütze angeeignet, als sie aus
bulgarische Truppen trafen, die den Befehl hatten, nicht
aus die Rumänen zu schieben, und zwar 12 Stück neue
7,5 Zentimeter-Schnellfeuergeschütze und vier alte Kruppsche
Gebirgsgeschütze.

Sozialen und VolhswlrtfcbaftUcbes.
Bankbeamte und Gewerkschaften. Vor einiger Zeit

richteten die Angestellten der Deutschen Bank in Berlin
durch eine Deputation an die Gesellschaft ein Gesuch um
Gehaltserhöhung . Dies Gesuch wurde abschlägig beschieden
und der Führer der Deputakion eine Weile später entlasten.
Die Bankangestellten brachten diese Entlassung mit dem
Gesuch um Gehaltserhöhung in Verbindung und ver¬
anstalteten eine Protestversammlung. Daraufhin erklärten
sich die Gewerkschaften, die bei der genannten Bank be¬
deutende Summen und Depositen liegen haben, mit den
Bankbeamten solidarisch und drohen nunmehr, ihre erheb¬
lichen Guthaben zurückzuziehen mit der Begründung, daß
hier eine Verletzung des Koalitionsrechts vorliege.

Aus erffcr Ehe.
Original-Roman von H.  Courths - Mahler.

14) Nachdruck verboten.
.Wollersheim gab Fritz Evas Brief. Die Herren

schiittelten sich die Hände. Diese Stunde hatte sie einander
noch näher gebracht. Fritz billigte seines Oheim bisheriges
Verhalten Eva gegenüber nicht. Aber er wußte doch, wie
unfrei ihn die Verhältnisse gemacht hatterl, und er ent¬
schuldigte ihn damit.

*
Fritz traf Jutta auf dem Korridor. Sie war eben

erst der französischen Lektion entronnen, die ihr Made-
rnoiselle, ihre alte Lehrerin, erteilt hatte. Ohne Umstände
faßte er sie am Arm.

„Ausgeschmollt, Jutz ?"
Sie lachte, daß die weißen Zähne blitzten.
„Ach Du , — hundert Jahre wird mein Groll nicht

alt . Das weißt Du doch. Wer hat beinl Tennis gesiegt,
— Du oder Silvie ?"

„Silvie — nicht."
Sie warf den Kopf zurück.
„Pöh — Kunststück. Die kann ja vor lauter Ziererei

nicht laufen und läßt die Bälle an der Nase vorbei fliegen,
ohne sie zu treffen. Wo willst Du jetzt hin?"

„Eigentlich wollte ich Dich zu einem kleinen Spazier¬
gang abholen."

„O — famos ! Na, denn man zu!"
„Hast Du keine Stunde mehr?"
„Nein, gottlob — diese Schinderei hat für heute ein

Ende. War auch höchste Zeit. Mir brummt der Kopf.
Warte einen Moment ; ich will nur meinen Hut holen."

Sie rannte in langen Sätzen den Korridor entlang
bis zu ihrem Zinuner . Der blonde Hängezopf tanzte
auf ihrem Rücken. Fritz sah ihr vergnügt nach. Wenige
Minuten später gingen sie nebeneinander über den Wirt¬
schaftshof. Fritz gab im Vorübergehen einige Befehle,
und dann wurde er in den Pferdestall gerufen, weil man
seinen Rat für ein krankes Tier brauchte. Jutta trat
mit ein und beschäftigte sich nüt ihrem Reitpferd, das

Österreichs f>eeresvermebrung.
Zm Zntereffe der Sicherheit und des Bündniswertes.

Vor den in Wien versammelten österreichisch¬
ungarischen Delegationen erstattete der Kriegsminister
v. Krobatin einen ausführlichen militärischen Bericht. Der
Minister verbreitete sich zunächst ausführlich über die infolge
der Balkanwirren notwendig gewordene Mobilisierung
eines Teiles der Armee und zcg dann die Konsequenz,
daß aus diesem Grunde , der gänzlich veränderten
militärischen Lage ans dem Balkan und endlich im Interesse
des Bündniswertes eine Heeresvermehrung eine dringende
Notwendigkeit sei. Krobatin erklärte hierzu:

Für die Monarchie ergibt sich daraus weiterhin das
vom Selbsterhaltungstrieb diktierte Gebot, in der militärischen
Ausgestaltung auch so weit zu gehen, daß unsere militärische
Situation sich gegenüber den Nachbarn zum mindesten nicht
verschlechtere, und daß auch unser Bünöniswert nicht leide.
Die durch diese Umstände gebotenen Vorsorgen sinden ihren
finanziellen Ausdruck in dem vorliegenden Budget, und
zwar einerseits in den Nachtragsforderungen für die während
der Krise getroffenen Maßnahmen , von denen der größere
Teil bleibenden Wert besitzt, und andererseits in den Mehr¬
forderungen der kommenden Jahre behufs der auf mehrere
Jahre verteilten Durchführung eines unter Bedachtnahme
auf die finanzielle Leistungsfähigkeit und mit der not¬
wendigen Ssibstbeschränkung ausgearbeiteten Organisations¬
programms. welches eine Reihe von Standeserhöhungen
und Ausgestaltungen vorsieht. Diese Maßnahmen
sind um so dringender, als die in allerletzter Stunde
getroffenen organisatorischen Verfügungen mit unver¬
hältnismäßig hohen Kosten und einer empfindlichen
volkswirtschaftlichenSchädigung durch die mit Recht als zu
hart befundenen Einberufungen der Reservisten verbunden
waren. Die Einberufungen waren größtenteils die Folge der
geringen Friedensbestände, besonders in den Grenzgebieten.
Die Einberufung der älteren Webrvstichtigen ist die
Konsequenz des gegenwärtigen unzulänglichen Rekruten-
kontingents.

Der Kriegsminister schloß unter lebhaftem Beifall de,
Delegierten mit den Worten : „Vor allem sollen di«
Truppen in den Grenzgebieten einen höheren Grad de,
Bereitschaft erhalten, um in kritischen Situationen ihr,
Aufgaben zur Not mit den Friedens .beständen durchführer
zu können, damit man nicht bei jeder politischen Spannunc
gezwungen ist. sofort auf besondere die Bevölkerung und
die Finanzen schwer belastende Maßnahmen zurück¬
zugreifen."

kriminalistisches IVlelZverfakren.
Von Dr . M. Karlsson.

Aber das polizeiliche Meßverfahren ist schon viel ge¬
schrieben und geredet worden. Der Name des Franzosen
Bertillon ist allbekannt. Man denkt dabei meist an das
genial ausgeklügelte Svstem der Fingerabdrücke, und das
ist in der Tat ein wichtiger Teil — aber nur ein Teil des
Ganzen.

Das Meßverfahren als Ganzes beruht hauptsächlich auf
der Tatsache, daß das Knochengerüst des Menschen vom
zwanzigsten Lebensjahre an so gut wie unverändert bleibt,
daß ferner die einzelnen Menschen in den Gliedmaßen, für
für welche die Knochen bestimmend sind, und auch in andern
außerordentlich verschieden sind, und schließlich in der
leichten Meßbarkeit dieser Teile. Es sind meist elf Maße,
die man in Betracht zieht: die Körpergröße, die Spann¬
weite. die Sitzböhe. die Länge und Breite des Kopfes, die
Länge und Breite des rechten Ohrs , die Länge des linken
Fußes , des Mittelfingers , des kleinen Fingers , des Vorder¬
arms. Man könnte leicht noch andere Körperteile wählen.
Aber hätte man von allen lebenden Menschen bloß diese
Maße, so würde sich zeigen, daß nicht zwei Menschen in allem
übereinstimmen.

Die Meßwerkzeuge sind sehr einfache zirkelähnliche
Instrumente , Maßstäbe mit verschiebbarem Zeiger u. dergl.
Jeder Kriminalist lernt mit Leichtigkeit, damit umzugehen.
Die Meffungen sind auf das Millimeter genau, und kleine
Fehler machen nicht viel aus.

Für den Laien erscheint es nun als die Hauptschwierig¬
keit. aus den vielen Karten die richtige herauszufinden. Es
ist vielleicht ein Verbrecher eingeliefert und vermessen
worden. Das Archiv der Polizei in einer großen Stadt
bat. sogen wir. 100 000 Karten : wie soll man da die richtige

herausfinden? Das ist leichter, als man
Karten sind natürlich geordnet.

Die Kopflängen sind in drei Abteiluna?i, „ ,
köpfe. Mittelläufe . Langköpfe. So scheiden „
teiiungen aus , es kommen nur noch rund ME
Frage. Jetzt kommt die Kovibreite: es gib,
Mittelkövfe, Breitköpse. Wieder verringert r,* *!.
lichkeit, diesmal schon aus 10 000. Dann folgt LW
die Vorderarmlönge. die Länge des kleinen »L*
Es werden immer weniger Kästen mit Korten^^ M
wir schließlich beim Obi angelangt sind, so haben >
leickt nur noch ein boibes Dutzend. Dann hilft . mit

rttStltl ^ aSaV  St ^ -. ft . Oip feigravdie zur Ent 'cheidung oder die allgemeine uW
besckreibung. die .wir noch bewrechen werden"

Das Ausstichen der Karte eines Verbrechers
früher einmal gemessen und registriert ist, nimm«
mehr Zeit als das Nochschlagen eines Namens im» jllhr
buch. und. wie wir seben. wird es auch ebensoa-? . «,-derb
Man brauch: im allgemeinen sieben oder acht fl
einen Menschen nach dem Mcßoersahren auszum-g»̂ »> P s
nur eine Minute , um die Karte arrs der großen 1

äaitftn hnn Ste » 5)f tl nrthöTT l’thor fot r** cn _..eherauszufiuden. die Angaben über seine PersowLl
strafen usw. enthält . Dabei ist das System d»
abdrücke noch nicht einmal benutzt werden. W h

Die „allgemeine Personalbeschreibunĝ fcje . IMlich
wähnten, besteht aus den Angaben/ die z. B. teber 1 * T
hält : Haarfarbe, Farbe der Augen. Höhe der Stî °? tamtad
sehen der Nase u. dgl. m. Es stnd dies Merkzeirh-n^
ohne Mesiungen festzustellen sind.

Eine besondere Beachtung verdienen die fofoffc ^
Kennzeichen", die auf den Pässen gewöhnlich Wßliffühn
verzeichnet werden. Nichts ist falscher als die!- r,hr  rnnlifäi
Angabe Zu den besonderen Kennzeichen gehn»/.Angabe au oen oeionoeren Kennzeichen a-f> .. . ..
Schielen. Stottern . Zahnlückê . Verkrüvvelungen anv ‘ ilie  -maßen, hinkender oder schlevvender Gang,
Krampfadern. Muttermale . Narben. Gewiß, ein auff, ™
Muttermal auf der Backe kann beseitigt werdeni»?
besagt also nicht viel. Aber alle Besonderheiten des Az,
zusammen sagen desto mehr. Wenn man alle mensMj,
Körper aufnehmen könnte, so würde jeder mindesten«
Dutzend kleinere oder größere besondere Kennzeichen
weisen, und schon diese Unterschiede wären so Dtelfeitm
keine zwei Menschen hierin üdereinstimmten.

Das ganze Meßverfahren nebst seinen Ergänz,
durch Personalbeschreibung und besondere Kennzeichn,
natürlich nur, wenn die betreffende Person bereits
mit der Polizei in Konflikt kam. Aber da alle Ger
Verbrecher Spezialisten sind, so ergibt sich von
Wichtigkeit. Ein Taschendieb, ein Falschspieler, ein
Verbrecher, der gefaßt wird, spielt selbstverständlich sosA!
Biedermann : ihm ist die falsche Münze natürlich von
angeschmiert worden, er hat zufällig neben denM
standen, der bestohlen wurde, der wahre Täter ist
usw. — wird ihm aber aus den Aufzeichnungen nach
daß er der und der ist, der schon einmal oder öfter
begangen bat. so ist er sofort überführt.

Besonders wichtig wird das Verfahren dv'ch de»
nationalen Verkehr, denn das Meßverfahren i>t schon
lich überall bekannt, selbst in Südamerika und China.
Mann , der in einer Wechselstube eine falsche englische
pfundnote vorlegte, wurde verhaftet. Er nannte sich.
Rocca aus Surennes . Flugs wurde er genessen, »nd
Telegraph spielte. Schon am nächsten Tage kam
lautend aus Paris und aus Bukarest die Meldm«.
Nikolaus Bosgan aus Bukarest, wegen Fälschung engl
Noten vorbestraft. In Wien wurden einmal an
Zigeuner, die beim Geldwechseln stahlen, verdritet
redeten sich auf Jrrtümer beim Rechnen aus. Selbs!
Leute waren bereits in Algier, wo sie bei demselben
brechen abgefaßt worden waren, gemessen und
worben!

Es liegt auf der Hand, daß das Verfahren
Erkennen von Ermordeten und Verunglückten gi
leisten würde, wenn man alle Menschen vermessen bälte.

lokales imd provinzielles.
Merkblatt für dr« 22 . November. '

Sonnenaufgang 785 II Mondaufgang
Sonnenuntergang 867|| Monduntergang

1766 Schillers Gattin Charlotte geb. v. Lengefeldl
stadt geb. — 1767 Andreas Hofer bei St . Leonhardi
tal geb. — 1780 Komponist Konradin Kreutzer in T
— 1902 Großindustrieller Friedrich Alfred Krupp in
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ihr der Vater zu ihrem fünfzehnten Geburtstag geschenkt
hatte. Sie unterhielt sich mit Fritz und den Leuten in
unverfälschtestem Stalljargon und zeigte viel Verständnis
für die Tiere.

Als Fritz seine Anordnungen getroffen hatte, ging er
mit Jutta in den Wald . In der Nähe eines Weihers
nahmen sie auf einer Bank Platz, um sich auszuruhen.
Und hier erfuhr Jutta , daß sie noch eine Schwester hatte.

Sie hörte Fritz' halb ernsthaften, halb scherzenden
Bericht mit großen, erstaunten Augen an. Als er geendet
hatte, tat sie einen tiefen Atemzug und wischte sich über
das glühende Gesicht. Sie wollte sich nicht anmerken
lassen, wie sehr sie diese Nachricht erregt hatte.

„Na. weißt Du, wenn sie nicht netter ist wie Silvie,
dann habe ich eigentlich keine Veranlassung, mich über
diese Eröffnung zu freuen," sagte sie unsicher.

Fritz betrachtete sie lächelnd. Er wußte ganz genau,
was in ihr vorging.

„So wie Silvie ist sie ganz sicher nicht, Jutz ."
„Woher weißt Du das ?"
„Dein Vater hat mir von ihr erzählt, daß sie sehr

scheu und schüchtern ist. Bedenke doch, wie einsam und
traurig ihre Jugend gewesen ist. Aber wenn Du Dir
selber ein Bild von ihrem Charakter machen willst, dann
lies mal den Brief hier. Darin ist sehr viel von Dir
die Rede."

Jutta griff nach dcni Briefe. In ihrein Gesicht
spiegelten sich allerlei Empfindungen wieder. Und als
sie dann Evas schlichte Worte las , als sie an die Stelle
kam, wo Eva um das Bild der Schwester bat, da war
es vorbei mit aller heroischen Selbstbeherrschung. Die
Hellen Tränen stürzten aus ihren Augen, die Lippen
zuckten, und schließlich warf sie sich laut aufschluchzend
an die Brust des jungen Mannes.

„Ach, Fritz — mein Bild will sie haben, sie sehnt
sich nach mir — schon wer weiß wie lange! Und ich
Hab' gar nicht gewußt, daß sie auf der Welt ist. Fritz,
ich glaube, sie ist noch viel einsamer als ich es war, ehe
Du hierher nach Woltersheim kamst."

Er strich ihr sacht über das blonde Haar und ein

eigentümliches Gefühl beschlich ihn, als sie sich,!
befangen und selbstverständlich in seine Arme ft

„Aber Jutz , — Du hattest doch Deine Eltern-
Silvie, " sagte er leise. Sie richtete sich schnell'
und trocknete energisch die Tränen.

„Ach, — für mich hat nie jemand Zeit geh
war den ganzen Tag mit Mademoiselle zusammc^
wie Eva mit ihrer Tante . Mademoiselle jault«r
ganzen lieben Tag über Zahnweh oder Huft
Schnupfen. Papa war immer stark beschäftigt,«
halfst ihm noch nicht. Und Mama und Sil««"
hocken doch immer zusammen über Modebildern^
solch 'nem Kram, wenn sie nicht in Gesellfcĥ D
Ich war immer und überall überflüssig. SW

-bist, ist es ja viel besser. Papa hat mehr
und Du , — na, mit Dir kann man sich doch vcu
mal herzhaft zanken und anulken."

Es zuckte schon wieder amüsiert in feinen̂ -
„Also zu etwas bin ich doch noch gut,
„Gott, — nun werde nur nicht gleich wie

nrütig. Ich habe jetzt ernsthaft mit Dir zu
über nieine Schwester. Fritz, ich möchte am lie^
losrennen, bis ich bei ihr wäre, und sie hA
Ist es denn sicher, daß Papa sie nun endlich nach
heim bringt ?"

„Wenn es Deine Mutter erlaubt, jä."
Jutta sah ihn nachdenklich an.
„Wie alt ist Eva ?"
„Neunzehn Jahre ."
„Ist sie hübsch?" A/rtsegual'

(Seucftce aub den CQitzblättern.
Stcllvcrirrtung. Stubenmädchenszu der' ^ flDes Wodnziminers dvrchenden Köchin)

in Die Küche. Anna, das Mittagessen orennt
ich werde solange für Sie weiter horchen!"

mit.Ter Prügelknabe . August Piefke sollte^
kolouie auss Land, aber er weigerte sich
Land bringen mich kecne zebn Ferde". erTIarie
„Vater hat irrer erzählt. Del ie dort zum -sisilAsi Mv
Hoden!" _ (Suit'8'1—
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^ -fl , 21. November. (Katharinenmarkt.) Der
^ und breit bekannte Katbarinenmaikt in Hachenburg,

bedeutendste Markt des ganzen oberen Westerwaldes
- gm kommenden Dienstag den 25. d. Mts . abae-

en. Unsere Geschäftsleute sind zum Empfang der
-i  recht zahlreich erscheinenden Marktbesucher vor-
lich gerüstet. Zur Belustigung und Unterhaltung
en wieder Luftschaukel, Karussil . K-nematograph u. a
" n. Zu wünschen ist nur , daß sich das Wetter
, damit sich an dem Markttage das buntbeweqte
und Treiben richtig entfalten kann.

. ][ Turnerisches.  Am 30. November nachmittags
Uhr wird in der Turnhalle unseres Turnvereins eine
Erholung des Schauturnens vom 9. d. Mts . statt-
Sfl. Der Turnverein hat sich hierzu im Interesse der
endpflege bereit erklärt . Zu dem Turnen werden
ns des Herrn Landrats und der Herren Kreisschul-
ktoren alle Personen eingeladen werden , die mit der
ndpflege betraut und befaßt sind.

* Theater im Hotel Westend.  Am Toten-
-tag abends 8 Uhr gelangt , dem Ernste des Tages
zechend, ein Volksdrama in 10 Bildern und zwar-
-t Müller und sein Kind ' von Ernst R "upach zur

hrung. Der Name des Verfaffers bürgt für die
ität dieses Klassikers und können wir der rührigen

ktion zur Aufführung dieses Stückes , welches mit
>n Kosten und Mühen verbunden ist, den besten
;ig wünschen.
KisskN, 20. November . Hier wurde gestern Nach-
"g ein Falschmünzer festgenommen . In verschiedenen
ästen war mit falschem Geld bezahlt worden . In
acht kam ein Mann , der sein Fahrrad am hiesigen
nhof zur Aufbewahrung abgegeben und einem

ten gesagt hatte , er werde es bald wieder abholen
er nun um 5 Uhr auf den Bahnhof kam. wurde er
Antrag des Wachtmeisters Stolle festgehalten . In
Taschen des Festgenommenen , des Zahntechnikers
r von Altenkirchen, fand man noch eine Anzahl
r Drei-, Zwei - und Einmarkstücke, wie auch falscher

und Fünfpfennigstücke . Der Festgenommene ge-
daß er die Fattchstücke selbst in Gipsformen an-

gt habe. Er wurde verhaftet und heute morgen
hiesigen Amtsgericht zur Vernehmung zugeführt.

Herboru, 20. November . (Politischer Prozeß .) Am
stag stand vor dem Schöffengericht in Dillenburg
Prozeß an , der sich schon seit der letzten Reichstags-
l hinzieht. Es handelt sich dabei um die bei der
dtagSwahl 1908 vorgekommenen Machenschaften, die
eckten, nationalliberale Wähler durch gefälschte Tele-
me, Briefe und Telefongespräche von der Wahl in

Äorf abzuhalten , um dem bündlerischen Kandidaten
. Siege zu verhelfen. Bei der letzten Reichstagswahl
„bf! bekanntlich seitens des Schneiders Fehling in
mburg zu Protokoll erklärt , daß diese Versuche der
liuna von Wählern seitens der christlick-sozialen
eisekretäre Rüffer und Ostehr gemacht worden seien,

ims der nationalliberalen Parteileitung wurde diese
arung Fehlings in einem Flugblalte in letzter Stunde
Kenntnis de: Wähler gebracht und in Versamm-

firn in Dillenburg von Dr . Heußler und Amts-
Asrat Dr . Lohmann zur Sprache gebracht, ebenso
Niederscheld von Herrn Hüttenbesitzer Frank und
81 noch von Herrn Pfarrer Bingel in Dreifelden.
? Anzeige bei der Staatsanwaltschaft wegen dieser

mmnisse wegen Urkundenfälschung würde s. Zt.
stattgegeben, da die Urschrift des Telegramms von
inzwischen von der Pbst vernichtet worden war.

beiden christlich-sozialen Parteisekretäre Rüffer und
* hatten wegen der ihnen gemachten Vorwürfe

u vorstehend genannte Persönlichkeiten wegen Be-
vng geklagt und in dieser Klage als Verbreiter des
blattes den Sattlermeister Stiehl in Dillenburg
hineingezogen, ebenso den Drucker des Flugblattes,

Weidenbach und den Redakteur des Herborner Tage-
Otto Beck, wegen Aufnahme des Inhalts des

mattes im Inseratenteil . Betriff - der Anklage gegen
E und Redakteur Beck erklärte sich das
y 1id)t zuständig und wurden diese beiden Klagen

pst chtig abgewiesen. Das Urteil , welches wir für
uur Mitteilen wollen , lautete auf Freispruch sämt-
Angeklagten. Es wurde ihnen allen Wahrung

^ 'flter Interessen zugesprocheu. Die Kosten fallen
Mvatklägern zur Last. Aller Wahrscheinlichkeit nach
Wk Sache in die Berufungsinstanz . (Herb. Tgbl .)
II ^lissau . 20. November . (Kaisermanöver 1914.)

" " gangenen Woche lief durch die Tagesblätter
^uz dahingehend , daß 1914 Kaisermanöoer zwischen

fc*' und 8. Armeekoips stalifindet , die Kaiserparaden
'»e ^ Köln abgehalten werden . Aus dieser
M wurde geschlossen, daß nur die genannten
wrps für die Kaisermanöoer in Betracht kämen.

^It unrichtig. Die Kaisermanöver 1914 gehen im
'w , ^ ^ und und des Kgl. bayrischen

^eekoips vor sich und zum Teil über die Gegend," dgs 18. ArmeekniNs irn hft- 1Q1Xn. iifit hat« r 1***/ M ‘lv •** uuvl wlv vi/v n u j

CQ§ 18. Armeekorps im Herbst 1913 geübt hat
Gebiete, das begrenzt wird von der

üNidg-Schlüchtern , Schlüchtern Friedbera , Fulda-
W -̂ahn. Der oberste Kriegsherr nimmt die Parade
E Nur über das 7. und 8. Armeekorps ab , da die
^. preußischen Korps , wie das 11. und 18., im

jp 1 Zeit des öfteren vor dem Kaiser paradiert

^ ^ urt a. M., 20. November . Die Stadt Frankfurt
neues E .nquartierungshaus mit 20 Z 'mmern

Mffdwebel und Unteroffiziere und 9 Mannschafts.
■ •f1 291 Mann sowie Baracken für 320 Mann

EntsprechendeZahl Unteroffiziere in der Nähe
MNteriekaserne und des Bahnhofs . Die Kosten

332 600 Mk. veranschlagt . — DaS Luftschiff
„-Viktoria Luise" unternahm heute früh 8.15 Uhr und
heute mittag 3 Uhr einen Aufstieg. Die Führung hatte
Kaprtan Blew . An Bord befanden sich die Marine¬
mannschaften , die zur Besitzung des neuen Marineluft-
schissis ausersehen sind. Sie werden hier in der Führung
der Z -ppelin -Luftschiffe unterrichtet.

Kurze Nachrichten.
In Eupel (Sieg) wurde die Leiche eines neugeborenen Kindes

aus der Sieg gelandet Vermutlich ist das Kind aus einem Eisen-
bahnzug wahrend der Fahrt in die Sieg geworfen worden. — Das

m ^ ^ "" tz ’n Daaden  kommt demnächst unter den
Hammer. Weil der letzte Besitzer seine Rechnung nicht mehr finden
konnte, hat er den Betrieb eingestellt und wird das Hotel von
emem interessierten Hypothekengläubiger vorläufig in Stellver-

lang weltergefiihrt. — Die goldene Hochzeit feierten in H o r -
hausen  die Eheleute Heinrich Hofmann 5. in seltener Frische. —
^n der chirurgischen Klinik in Gießen ist der Bürgermeister Hart-
mann ^ von Hadamar  gestorben . Der Verstorbene stand im
^ ..F/bens,ahre , wav Mitglied de- Kr. istages , des Landesaus-
s , "Es Provinzial - und Kommunallandtages und Ritter des

Kronsnordens 4. Klasse. Seit 1899 wirkte er in seiner Bater-
ff?^ H°damar als Bürgermeister. — Auf der bei Odersb  ach

Erlahnkreis) belegenen Eisensteingrube „Erhaltung " verunglückte
alte Bergmann Gustav Schieferstein aus Odersbach

dem amtlichen Ergebnis sind bei den Stadtver-
vrdnetenwahlen in Wiesbaden  4 bürgerliche Kandidaten geioählt.
st„-^ ° d?fn°kraten kommen in die Stichwahl . - In K ö n i g st e i n

Alter von 85 Jahren der Chirurg Anton Britz, einer der
Artilleristen aus der Schlacht bei Eckernförde am 18. April

i„ n 'r ®er£tofrße" e ßei  dem Herzog Adolf von Nassau
m besonderem Ansehen. - Bei einem Großfeuer in dem Anwesen
des Oekonomen Heime! fi, Hebel (Kreis Homberg) kamen
150 Schafe, ein Pferd und ein Stück Rindvieh in den Flammen um.
— In .E l tv i l l e schlug der Gutsbesitzer Gohl im Zorne mit der
Hand m die Scheibe der Korridortür seiner Wohnung, wobei er sich
d,e Pulsader der rechten Hand durchschnitt. Da ärztliche Hilfe zu
spat kam, starb Gohl an Verblutung.

]Vab und fern.
O Der Kaiser gegen de» Tango . Zu dem angeblichen

Kaiserlichen Verbot des Tangotanzes meldet die „Nord¬
deutsche Allg. Zeitung ", der Kaiser habe sich mündlich
dalnn ausgesprochen, daß er die Beteiligung von Offizieren
m Uniform an den Tänzen „Tango ". „One-Step " oder
»Two-Step nicht wünsche.

O Stillegung des Freibcrger Bergwerks . Seit
ewiger Zeit fördern die Erzbergwerke in ' Freiberg keine

Trotzdem wird dort aber noch gearbeitet, und
5? durften ŵohl noch einige Jahre vergehen, bis die
Gruben völlig still liegen. Gegenwärtig werden dort die
Roherzbestande aufgearbeitet. dann aber müssen noch die
umfangreichen, schwierigen Aufräumungs - und Ver-
wahrungsarbelten durchgeführt werden. Man rechnet auch
S-r-E -U-̂ L L' SR

poc einiger Zeit den Konkurs angekündigt. Man hoffte
ledoch immer noch, das erbaute „Veeh-Luftschiff" an das
Js !fn lS innDectÄ ru können, um so mehr wohl,
als die Luftschiffhallem Düsseldorf an das Kriegsministerium
vermietet worden ist. Durch den Ankauf wäre das
Ministerium in den Besitz eines schnellzerlegbaren Luft-

gekommen. Da sich die Hoffnung der Gesellst ^ t
nicht erfüllt hat wird letzt das Versuchslufischiffauf der
Mrft zerlegt. Diese Zerlegung wird in breiter Öffent¬lichkeit vorgenommen.

O Jagd auf einen Steinadler . Kaum ist die Er.
nnerung an die Löwemagd in Leipzig verblaßt, und schon

konnten zahlreiche Bewohner Leipzigs einer neuen Jagd,
diesmal auf einen Steinadler , beiwohnen. Aus dem
Zoologischen Garten war ein Steinadler entwichen und
hatte stch.<mf einen Baum in der Nähe der Pestalozzi-
brücke gefluchtet. Marter des Zoologischen Gartens stiegen
ihm dorthin nach. Einer der Männer faßte das Tier an
den Bemen. vermochte den heftig mit dem Schnabel um
sich schlagenden Adler jedoch nicht zu bewältigen. Erst
als der zweite Marter hinzukam und den Adler am Genick
und bei den Krallen ergriff, gelang es. das Tier wiederemzufangen.

0 Deutsche Opfer der Fremdenlegion . Die Werbe¬
agenten für die französische Fremdenlegion find gegen¬
wärtig in Deutschland an der Arbeit. Der seit Anfang
September von Frankfurt a. M. verschwundene Lehrling
Troendle hat seinen Eltern von Saida aus mitgeteilt, daß
er von Werbern verschleppt worden sei. Auch der Arbeiter
Melland aus Dachwig bei Erfurt ist den ftanzöfischen
Agenten m die Hände gefallen und bereits zur Fremden¬
legion abgeschickt worden. Und aus Heidelberg wird ge-
meldet, daß der Student Tropf aus Rastatt, der im letzten
Herbst erst fern Abiturientenexamen gemacht hat. von
Werbern betrunken gemacht und dann im Automobll über
die Grenze gebracht worden ist.
. 0 Deutscher Unterricht in ungarischen Schnlen . D»
deutsche Sprache wird wieder an den ungarischen Schulei
emgeführt. Die Handelsschulen haben den Anfang gemacht
ihnen folgten die Lehrerseminare, und jetzt hat der Unter
richtsminister in einem Erlaß an den Landesschulrat ein,
Reform der Mittelschule angeordnet, wonach die deutsch,
Sprache in Zukunft schon in der untersten Mittelschulklaff,
an Stelle des Lateinischen gelehrt werden soll. Das if
als Fortschritt zu begrüßen. Die staatlichen Mittelschüler
in Nationalitätengegenden werden nicht selten von 70 dir
80 Prozent nichtmadjarischer Schüler besucht.

O Massen betrug an Arbeitslosen . Der Schwindler
der bei einem Berliner Arbeitsnachweis 1000 Arbeite,
suchte, deffen Betrugsmanöver dort aber rechtzeitig ent¬
deckt wurde, hat über tausend andere Arbeiter geprellt
Es handelte sich um einen groß angelegten Schwindel bei
dem der Betrüger mit gefälschten Telegrammen ' des
Reichskanzlers gearbeitet hat. Angeblich im Auftrag der
deutschen Volksfürsorge in Berlin kam er Anfang
November nach ReichenbachO.-L., um dort 120 Morgen
Land für ein großes industrielles Unternehmen zu er¬
werben. Der Betrieb sollte mit 200 Arbeitern beginnen
und bis auf 7000 gesteigert werden. Zur Erledigung der
Bauarbeiten sollten vorläufig 2000 Arbeiter nach Reichen¬
bach kommen. Jetzt tauchte der Schwindler in Berlin auf,
wo er tatsächlich zwei Extrazüge nach Reichenbach bestellte
und auch besohlte Dann kuckte er Arbeiter, die ibm das

geforderte Reisegeld zahlen solltm. Während ix  bei dem
,?8« .ettfSÄr etl J em " '»1 erreichte, gelang es ihm,
über 1200 Arbeiter fret anzuwerben und von diesen
lnsgesamt 8000 Mark zu erschwindeln. Der Betrüger
tu natürlich spurlos verschwunden und das Geld mit ihm.

© Aufklärung des Kiew« Kua - eumord -S 1 Del
Ktewer Ritualmordprozeß , der bekanntlich mit der Frei-
Wrechung des Fabrikbeamten Beist« endete, scheint die
Polizei auf die richtige Spur des Mörders des Knaben
Juschtschinski geMrt zu haben. Nach einer Meldung aus
Odeffa hat man jetzt den wirklichen Mörder entdeckt, und
seine Verhaftung dürfte nahe beoorstehen. Die Unter¬
suchung wird sehr geheim geführt.
k! Schmuggler. Vor kurzem verhaftete
die Polizei m Lille m Nordfrankreich ein Mitglied einer
Schmugglerbande . Seit jener Zeit war auch ein Chauffeur
der früher selbst den Schmugglern angehört hatte per-'
schwur,den Jetzt hat man ihn als Leiche unmittelbar an
der Landstraße unter welkem Laub versteckt aufgefunde"
Ohne Zweifel haben die übrigen Mitglieder der Bande
angenommen, daß er sie der Zollbehörde verraten habe
und nahmen blutige Rache an ihrem ehemaligen Mit-

8 den Chauffeur durch einen Schußmitten durchs Herz getötet. ^ “
in • «»SS ? ?!? * Jrrcnhause . Im Departement Manche
m Frankreich liegt die Irrenanstalt Pontorson . deren
Jnsaisen m der Hauptsache jugendliche Verbrecher find
die dort auf ihren Geisteszustand untersucht werden. Acht

forderten von einem Aufseher Schnaps und
schlugen den Beamten nieder, als ihnen der Alkohol ver¬
weigert wurde. Drei weiteren Aufsehern, die ihrem
SX e-taÖef m  f tIfe  E ' lten, erging es ebenso. Nur der
S . K fer ^ .Euerwehr gelang es, die Meuterer wieder
m die Anstalt zuruckzntreiben. Dort haben fich die Burschen

SÄS5S “** e* 5ki5t " «As anderes übrig,
© Brand eines Ozeandampfers . Etwa auf der CSfifi«

8-8-.'̂ 2nsA Wight ist im Ärmelkanal der in Glasow
Sckii^ ^ tE Dampfer „Scottsdyk " total verbrannt . DaS
SS 8 I • f der Heimreise vom Mittelmeer. Das
Feuer , das im vorderen Lagerraum ausbrach, griff mit
-Erartiger Schnelligkeit um sich, daß alle Löschoersuche
zu? HittelÄnn ^ 8^ n T 61*" * Mehrere Schiffe eiltenzur Hilfeleistung herber, der „Jron Duke" nabm dir
ganze Besatzung und die an Bord des brennenden
Dampfers bestndlichen 17 Paffagiere auf.
kleine ^ »ges -Okronik.

n„„wM 0r'*' 20. Ncw. Der Musketier Joseph StraskiewicibV Ä Kif
Paris , 20. Nov. In der Ortschaft Mouries im De.

^Wwff? ûnter " Vergisiöungs êrsche?nunge 'n

“S 'ää «sa.ussäfsÄtBS:
sSäIä 'MTäk

Krakau, 20. Nov . Am Oswieciner Babnboi in

lli' ' Rran !>" i"^ Eksamkeit abzulenk'en. am Tatort eine Besitzungin Brand gesteckt, wurden aber später verhaftet,

Bunte Zeitung*
Vereitelter Jagderfolg . Die bevorstehende Teil-

nähme des Kaisers an den Jagden in Schlesien weckt di«
£n eru$r eitle .olte  Episode . Der Kaiser hatte einst

zu erner Pursch auf einen kapitalen Hirsch den Großadmiral
5'i ,r,)’6 ^ Jagdgast eingeladen. Nachdem man geraume

aewartet hatte zeigte sich der Hirsch, und der Kaiser
Tier zur Sttecke zu bringen. Doch

^ . .^ Ehicksal hatte es anders bestimmt, denn plötzlich
Herr o. Tirpltz zwar verzweifelte Ansttengungem

bevor ab« der Kaiser noch zum Schuß kam, mußte sein
®“l fo  kräftig — niesen, daß der Hirsch schleunigst Reißaus

8? e-rf. Sr ®? r "Ereitelt , und kurz quittierte der
darüber Mit ernem „Na. denn prost!" - Später

Kaisers ^ ^ ir ^ ^ch fein Leben unter einer Kugel des

> aus dem Ruh « evier . Welchen
rEfang der Transport von Kohlen, Koks und Briketts
Lab^ d« ^nnn annimmt , beweist am besten di«
offene? « ,Elsenbahnverwaltung  zu stellenden
?„e£,e”t Guterwagen. Den Höhepunkt erreichte die Zahl
ist S f E 45 000 Wagen. Interessantm ” ™ Zusammenstellung der Länge der von diesen
^faesteI 7t̂ !-? .Ä Zuge- Allem die Wagen hintereinander«geben die Lauge von 360 Kilometern. Nimmt

mtt “ Wagen an. dann erhalten wir
^ .Zuge, zu denen natürlich auch 900 Lokomotiven und
RiW °8®n gehören . Diese hinzugerechnet, bedecken di«
Sn ?lU en80rmerC Schienenstreckevon 380 Kilometern,
fort * b£>  Entfernung von Hannover nach Frank-, Man ersteht daraus , welche Arbeit di«
L̂ wvte Beförderung der Kohle an den BedarfSort dieEisenbahn zu leisten hat.
^ .Niesenkataloge . Nicht weniger als eine Million
^urk wird ein Katalog kosten, mit besten Vorarbeiten
man letzt begonnen hat. In etwa 60 Foliobänden sollen
Ri^ ii tw Bestände sowohl der Berliner Königlichen
^AEek wie der zehn preußischen Unioersitätsbibllotheken
enthalten sem. Es dürften wohl mehrere Jahre oeraeben
bis dieses Werk vollendet sein wird. Der Umfana dieses
Katalogs entspricht ungefähr dem des britischen Museuins.
JabrÄ ^ n!«"^ Ueudenfeu « . Es war Ende Juni dieses
0* . in 5 - Bewohner eines Dörfchens in der Pfalz
e? m^ i? brgnugen eigener Art leisteten. Eines Abends
Nuckelte sich eine geheimnisvolle Tätigkeit. Mit Holz,
^ " nern oder sonstigem brennbaren Material beladen, sab
man dr« Bevolkeruna dem Sckulbauie rusteuern. Leer«



Tonnen , Teer wurden herveigebracht und fein ianverliktz
alles aufgestapett. Dann zündete man das Ganze an.
Hellauf loderten die Flammen , die Lichter spielten auf den
benachbarten Häniern : die Dörfler hatten ihr besonderes
Freudenfeuer ! Und weshalb das ? Der Lehrer war in
einen anderen Drt versetzt worden. Das Freudenfeuer
genügte aber den Dorfbewohnern nicht, ein Freudentanz
um das Feuer herum, von einer greulichen Katzenmusik
begleitet, gab der Veranstaltung noch ein besonderes Ge¬
präge. Freilich, die Folgen blieben nicht aus , recht
empfindlicheGe dstrafen belehrten die Anstifter über das
mangelnde Recht solcher Veranstaltungen.

Ncugründnng einer Stabt . Richt in dem Lande
der unbegrenzten Möglichkeiten , in der alten Welt soll
demnächst eine neue Stadt erstehen , und zwar soll sie von
Grund aus neu erbaut werden . Die trostlose Hunger-
steppe in Mittelasien ist jetzt durch das Bewässerungs¬
system des Romanow -Kanals der Kultur erschlossen. Und
in dieser Steppe hat das russische Landwirtschatts-
Ministerium 3278 Hektar Landes für den Stadtbau her¬
gegeben. Für die Grundstücke , die zunächst nur verpachtet
werden , später aber in den Besitz der Pächter übergehen
sollen, sind bereits über 4000 Pachtgesuche eingegangen.
Die neue Stadt wird den Namen Amu -Darjinsk er¬
halten.

□ Kerzen . Die Kerze spielt eigentlich nur noch in der
lyrischen Dichtkunst eine Rolle . Sie bat nämlich den Vor¬
zug. um den sie gewiß die meisten deutschen Worte be¬
neiden , daß sie auf „Herze" reimt . Nur wer da weist, daß
die gesamte Lyrik ohne das Wort Herz völlig entwertet
wird , wird darum die andächtige Verehrung der Dichter
für die Kerzen würdigen können . Wie stellt sich aber die
übrige deutsche Menschheit : die keine Gedichte macht, zu den
Kerzen ? Da muß das Eingeständnis gemacht werden , daß
der Nichtdichter die praktische Verwendung der Kerze all¬
mählich zu verlernen droht . In den Großstädten bat die
Gasbeleuchtung selbst die Häuser der Armen mit Beschlag
belegt . Und den Reichen spendet ein Druck auf den Hebel
an der Wand die elektrische Flamme , die bereitwillig er¬
scheint und ohne reden Umstand schnell verschwindet . Viel-

Ser Gcttesdienlt der cd. Gemeinde non Hachenburg
am Totenfest , Sonntag den 23. November, findet nach¬
mittags um 5 Uhr in Hachenburg statt.

Der Kirchenvorstand.

Aoian-MiiZ-
vrabtlampe

bruchsicher

gibt3 mal mehr Licht
in der

Achsen- Längsrichtung.

Zu haben bei

Pickel5 Scknsidsr
Hachenburg.

Rls  paffende Weihnachtsgefcfienke
empfehlestellen- und vamenudren

Metten, Brötchen, Ohrringe, Armbänder
Kolliers, Fällungen für2-und 31I).-Stücke.

Ferner
Manschcttenknöpfe, Krawattennabeln

Zigaretten Etuis
cü)tc  Ebenholz Stöcke mit Silbergriffen.

In sterren- und Damen-Taffon-Ringelt
— besonders große Auswahl . —

Ernft Schulte Uhrmacher
Hachenburg.

Neu eingetroffen:
ScSiwarze lä Wie Irimer-Dieiiitel

Kindermäntel
Bozener Mäntel

für Herren und Knaben

in großer Auswahl.

BenzvI-lNederlcrge
Otto ßoffmann, Dierdorf. Telefon Nr. 3.

leicht baß auf einem Rauchständer eine Kerze verbrennt,
tröge hindämmernd mit ihrem gelben Schein in das
blinkernde Weib der zahlreichen Lampen . Nur wenn sich
ihr eine Zigarette naht , geht ein neuer Zug durch das Licht.
Es flackert mutig auf und sinkt dann wieder in seine alte
Verschlafenden zurück. Nur die Allerraffiniertesten . die nach
dem Reize zarter Stimmungen in blankpolierten , holz¬
getäfelten Räumen lechzen, werden heute gnnze Zimmer mit
dem milden Schein der Kerze » füllen . Ein lauschiger Kreis,
der mit klugen, sinnenden Worten erfüllt wird : ern - stiller
Winkel , in dem zarte Verse wie stille Tropfen einer Fontäne
springen : wo gäbe es ein Licht, so anheimelnd , so
schmeichlerisch und so unaufdringlich wie das der Kerze.
Ein Flötenkonzert des Großen Friedrich muß in solchem
Raume die Elfen gelockt beben . Aber die Poesie ist dahin,
und sie wäre ganz vergesien , wenn nicht das Weihnachtsfest
mit seinem lieben Frieden die Güte und Milde der Kerzen¬
lichte erhielte . _

Randels -Zeitung.
Berlin , 20. Nov . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ), R Roggen,
G Gerste (Bg Braugerste , Fg Futtergerste ), H Hafer . (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt-
fähiger Ware ). Heute ivurden notiert : Königsberg i. Pr . K151 bis
151,50, H 160, Danzig W bis 182 K 152, H 142- 162,
Stettin W bis 179 (feinster Weizen weit über Notiz ),
K 180- 152, H 130- 156, Posen W 181- 185, R 145- 148,
Bg 154- 162, H 152- 155, Breslau W 183- 185, R 153—155,
Bg 157- 160, Fg 142—145, H 150- 152, Berlin W 181—186,
R 154,50—156, H152- 178, Hamburg W 186- 189, R 152—154,
H 158—168. Hannover W 182, R 159, H 164, Mannheim W19E
K 162,50—165. H 157- 173.

Berlin . 20. Nov . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr . 00 22—27.26. Fest. — Roggenmehl . Nr . 0 u. 1 ge¬
mischt 19.30- 21.40. Abn . im Dez . 20,50. Fest . - Rüböl
für 100 Kilogramm mit Faß in Mark . Abn . im Dez . 64,60.

Wiesbaden , 20. Nov. (Fruchtmarkt.) Hafer 14,40—16,60,
Richtstroh 4,40- 4,60, Krummstroh 4,00- 4,20, Heu 6,00- 7,00 Mk.
per 100 Kilo. Angefahren waren 12 Wagen mit Frucht und
18 Wagen mit Stroh und Heu.

Getreidewochenberichtder Preisberichtsstelle des Deutschen
Landwirtschaftsrats vom 11. bis 17. November 1913. Der Welt¬

markt stand auch in der Berichtswoche vollständig unter de«,
slusse der argentinischen Nachrichten, die anfangs ctwaz^
sichtlicher, in den letzten Tagen aber wieder recht ungünstigl
So wurde gemeldet, daß die Ernte im Bahia Blanca -Gebie? ^ "-
normakn Verhältnissen ca. »/. Millionen Tonnen Weizen prod,""^
so würde die befürchtete Mißernte für den argentinische
erheblich ins Gewicht fallen. Dazu kommt, daß in letzter st-g
aus dem nördlichen Argentinien Klagen über ungünstige Wim
eintrafen und daß die Situation in wichtigen Gebieten
durch die andauernde Trockenheit von Woche zu Woche kritit
wird. Angesichts dieser Verhältnisse erhöhten die Exportländer
Forderungen und besonders Rußland zeigte sich sehr znrücklmi
Für die festere Haltung der deutschen Getreidemärkte
dies noch der Umstand mit, daß die nach Beendigung der Feldar^erhnff +ott Ü-rrrforort hiähpr mtärtpftfiphon ° ^ *oeit

Erfüllung früherer Exportverkäufe Ware gesucht war und auchk
Inlands etwas inehr Begehr heroorlrat , ließen sich, namentlich«§uten Weizen, an den meisten Märkten höhere Preise durchst^sm Lieferungsgeschäftwar namentlich Mai -Weizen fest und böd»
zumal im Hinblick auf das wesentlich höhere Preisniveau des ffl»,«'
Marktes Abgebcr sich sehr vorsichtig verhielten. Auch für Aoaa«
bestand hier und da etwas mehr Jntereffe , doch schien das mS
Angebot der Nachfrage zu genügen. Was den Export anlanqt sz
waren die vorliegenden Gebote meist nicht recht mit den Forderungen
des Inlandes in Einklang zu bringen Immerhin ist noch manch«»
frühere Geschäft zu erledigen, auch sind die Mühlen meist m»
schwach versorgt. Im Lieferungsgeschäft konnte Roggen fest«»
Preisstand voll behaupten. Das Haferangebot besteht nach mi»I- |- - - - - 7 -r o I «j •>V4uy
vor meist aus geringen Qualitäten , für die selbst zu gedrückten
Preisen schwer stkäufer zu finden sindgute  Ware ist knapp und
preishaltend . Das Exportgeschäft ist still, da die gebotenen Pnjst
keine Rechnung bieten. Braugerste behielt bei vermehrtem Angebot
schleppenden Absatz. Für Futtergerste war Rußland zurückhaltend
so daß sich die Preise gut behaupteten. Dagegen war Mais wieder
billiger angeboten und das Geschäft darin wenig lebhaft.

Weitburger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Samstag den 21. November.

Meist trübe bei zeitweise auff .ischenden, nach Westen
drehenden und daher etwas kälteren Winden mit ein.
zelnen Niederschlägen.

K.-Z.-U. Oheriuetali

Statt besonderer Anzeige.
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Heute Nacht 2 Uhr verschied sanft nach langem schweren
Leiden mein lieber Mann , unser guter Vater , Schwieger¬
vater , Großvater und Schwager

ßeinrich Schneider
im 78 . Lebensjahre.

Hachenburg, den 21. November 1913.
Im Namen der trauernd Hinterbliebenen:

flugufte Schneider geb, ßermann.
Die Beerdigung findet Sonntag den 23 . November

nachmittags 3 Uhr statt.

Sitz Hachenburg.
Samstag den 22. Novembn

abends 9 Uhr im Vereins¬
lokal (Gasthaus zur Sonne)

Versammlui g.
Vollzähliges u pünktl!

Erscheiueu unbedingt
derlich. Der Vörß>

WH

io allen Uormaten und (Qualitäten
liekert scbnell zu mäßigen Preisen

Druckerei des„erzäbler vom Westerwald“ in fiacben&urfl.

=1 =

Tecfinilcfie Beratungslfelle
Bacfienburg

Friedrichstr ., neben Gasthaus zur Sonne.

Wasserwerksangelegenheiten,Wasserversorgang von
Gehöften und Gemeinden, Wege- nnd Kanalban,

landwirtschaftliches nnd Fischerei-Banwesen
in Projekt und Oberbauleitung

Berechnung aller Eisenbeton-Konstruktionen.
Fr. Schaupp

Ing. und Wasserbautechniker.

itn it
im Saale des Botel Ae

(Inh . Adolf  Haas ).
Sonntag , 23 . November:
Dir üliiller und(ein Bini

oder
Der Geisterzng um MitternaeH

Volksdrama in 10 Bildem
von Ernst Raupach.

Anfang präzise 8 Uhr. Preise!
"bekannt. Die Diret

Art Eiiit

lose nnd in Flaschen
empfiehlt

siarl vardach,stacvenburg.

ein zartes , reines Gesicht,
jugendfrischesAnssehenundv
dend schönen Teint , der geore
StecRenpferd-Sei

(die beste Lilienmilch-E
ä Stück 50 Pf . Die Wirkung«

Dada-ercani
welcher rote nnd rissige Ha^
u. sammetweich macht. Tube»!
bei Karl Dasbach, B. Orth«
Richard Römer in Bart)« »« *-

Pfeifen in lang- haIbIang_-jB|
sowie Hutzpfeif*

kauft man gut und billig beim
Pfeifen Heinrich in Hachenl

ms "iegerin | Skimato
g*Allerfeinste buttergleiche ^ Unübertroffen feinste ^

li  Sahnen -Margarine M Süßrahm-Margarine fejjIn allen besseren
Geschäften erhältlich.

Alleinige Fabrikanten:
A. L. Mehr, G.m. b.H.»

Altona -Bahrenfeld.

Anerkannt beste
Pflanzenbutter-

Margarine
In allen besseren v

Geschäften erhältlich.

er r

vl
auch

„ ur1 Öeträi
lies

toten
«n zr
Arbci
es w

zu
tzne

i

»


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

